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Die deutsche Wirtschaft ist nicht nur durch Kriege und Krisen aktuell besonders gefordert, 
sondern auch durch Digitalisierung, Automatisierung und ökologische Transformation. 
Produktions‑ und Dienstleistungsprozesse verändern sich in rasanter Geschwindigkeit – 
und sie erhöhen das Anforderungsniveau vieler Tätigkeiten. Parallel dazu verfestigt sich 
ein Strukturproblem, das seit Jahren unterschätzt wird: Ein wachsender Teil der Menschen 
hierzulande hat keinen Berufsabschluss, während Unternehmen in vielen Sektoren auch 
weiterhin dringend qualifizierte Fachkräfte suchen. Es gibt zwar aktuell eine gewisse Ent‑
spannung in manchen Bereichen, aber die demografische Entwicklung wird dazu führen, 
dass allein in Niedersachsen innerhalb der nächsten gut zehn Jahre fast jeder vierte Be‑
schäftigte in den Ruhestand geht1. Dadurch entstehen enorme Lücken bei Fach- und  
Arbeitskräften. Hinzu kommt ein wachsender Mismatch, wenn der Anteil an Arbeitskräften 
ohne Abschluss zunimmt bei gleichzeitig höheren Ansprüchen der Unternehmen, was die 
Qualifikation ihrer Mitarbeitenden betrifft.

Die vorliegenden Zahlen belegen, wie groß der Handlungsbedarf ist. Insbesondere der 
Anstieg von jungen Erwachsenen ohne Berufsabschluss ist keine zyklische Delle, sondern 
Ausdruck langfristiger Verschiebungen – unter anderem demografischer Umbrüche,  
Zuwanderung und fehlender beruflicher Orientierung. Besonders alarmierend ist die  
Lage in Niedersachsen: Der hohe Anteil von jungen Menschen ohne Berufsabschluss  
in der Region könnte langfristig den Fachkräftemangel verstärken und ist Indikator un
zureichend gelöster Bildungs‑ und Übergangsfragen.

Aus Sicht der Wirtschaft steht dabei viel auf dem Spiel: Unternehmen sind auf gut qualifi‑
zierte Fachkräfte angewiesen, um Innovationsfähigkeit, Produktivität und Wettbewerbs‑
fähigkeit zu sichern. Vor diesem Hintergrund hat die Wirtschaft ein starkes Eigeninteresse, 
die Anzahl von Menschen ohne Berufsabschluss zu reduzieren. Damit dies gelingt, müssen 
mehr junge Menschen für die duale Berufsausbildung gewonnen und ihr Ausbildungs
erfolg sichergestellt werden.  Zudem geht es um die wirksame Integration von Zugewan‑
derten in unser Berufsbildungssystem. Damit die Gruppe der ungelernten Arbeitskräfte 
langfristig beschäftigungsfähig bleibt, sind Bildungs- und Karrierechancen erforderlich, 
zum Beispiel durch den Ausbau anschlussfähiger Qualifizierungsangebote, die flexibel 
und zielgruppenspezifisch ausgerichtet sind. 

1.	  
Darum geht es

1	 Niedersächsisches Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Gleichstellung
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Ein fehlender Berufsabschluss verschlechtert die Chancen auf einen zukunftssicheren  
Arbeitsplatz erheblich. Denn ohne Berufsabschluss ist das Risiko, arbeitslos zu werden, 
deutlich höher. Im Jahr 2025 lag die Arbeitslosenquote bei Menschen ohne Berufs
abschluss bundesweit bei 21,3 Prozent (Niedersachsen 21,8 Prozent), während nur  
3,5 Prozent (Niedersachsen 3,2 Prozent) der Personen mit abgeschlossener Berufsaus
bildung arbeitslos waren.2

Das zeigt: Ein Berufsabschluss führt zu deutlich besseren individuellen Aussichten auf 
dem Arbeitsmarkt. Mehr Menschen mit Berufsabschluss lassen zudem die Gruppe der gut 
qualifizierten Fachkräfte wachsen, aus der Unternehmen und öffentliche Einrichtungen 
ihre Personalbedarfe decken können. Deshalb ist es entscheidend, die Zahl der Ungelern‑
ten, den sogenannten nicht formal Qualifizierten (nfQ), zu senken.

Allerdings bewegt sich gerade die Zahl der jungen Menschen ohne Berufsabschluss  
sowohl bundesweit als auch in Niedersachsen auf einem hohen Niveau: Im Jahr 2024  
verfügten bundesweit 18,8 Prozent der jungen Erwachsenen im Alter von 20 bis 34 Jahren 
über keinen Berufsabschluss. 

2. 
Ungenutzte Fachkräftepotenziale: 
Immer mehr junge Erwachsene haben 
keinen Berufsabschluss

Immer mehr junge Erwachsene ohne beruflichen Abschluss
Anteil junger Erwachsener im Alter von 20 bis 34 Jahren ohne Berufsabschluss in Deutschland 
und Niedersachsen
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Quelle: BIBB-Datenreport 2026; 
Datenbasis Mikrozensus; aufgrund teilweise veränderter Erhebungsmethoden können die Daten ab 2020 nur als Orientierung dienen.
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2	 Statistik: Bundesagentur für Arbeit

Niedersachsen
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Die Zahl der Ungelernten in dieser Altersgruppe lag somit bei 2,76 Millionen. Damit hat 
rund jeder fünfte junge Erwachsene in Deutschland keinen beruflichen Abschluss und ist 
auch nicht dabei, diesen zu erwerben.3 In Niedersachsen liegt die nfQ-Quote sogar bei 
20,5 Prozent.

Die nfQ-Quote bei den jungen Erwachsenen im Alter von 20 bis 34 Jahren ist in den  
letzten Jahren kontinuierlich gestiegen: bundesweit von 13 Prozent im Jahr 2014 auf  
19,0 Prozent im Jahr 2023 und in Niedersachsen von 14 Prozent im Jahr 2014 auf 21,0 Pro‑
zent im Jahr 2023. Nach ihrem Höhepunkt im Jahr 2023 ist im Jahr 2024 erstmals seit  
vielen Jahren ein leichter Rückgang zu verzeichnen.4 Das leichte Abflachen der Quoten 
2024 könnte aber lediglich auf eine kurzfristige Stabilisierung hindeuten – nicht jedoch 
auf eine strukturelle Trendwende.

3	�Personen, die ihre berufliche oder schulische Ausbildung noch nicht beendet haben oder z. B. ein freiwilliges soziales oder ökologisches 
Jahr leisten, wurden nicht zu denjenigen ohne Berufsabschluss gezählt.

4	�Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB): Datenreport zum Berufsbildungsbericht 2026
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Veränderungen in der Bevölkerung

Der Anteil der Ungelernten variiert stark nach der Staatsangehörigkeit. Während bei den 
jungen Erwachsenen zwischen 20 und 34 Jahren mit einer deutschen Staatsangehörigkeit 
im Jahr 2024 die nfQ-Quote 12,2 Prozent betrug (1,31 Millionen), lag sie bei den jungen  
Erwachsenen mit ausländischem Pass innerhalb der Altersgruppe mit 37,2 Prozent  
(1,44 Millionen) mehr als dreimal so hoch. Bei den jungen Erwachsenen mit deutscher 
Staatsangehörigkeit schwankte die nfQ-Quote bis 2020 geringfügig um den Wert von 
10,0 Prozent und erhöhte sich dann auf das aktuelle Niveau. Bei Personen mit ausländi‑
scher Staatsangehörigkeit erhöhte sich die nfQ-Quote bis zu ihrem Hoch im Jahr 2022  
auf 37,9 Prozent.5 Ursächlich ist hier insbesondere der Anstieg der Fluchtmigration aus 
Kriegs- und Krisenländern in den Jahren 2015 und 2016 sowie ab 2022. Die Erfahrung 
zeigt, dass Sprachförderung, Anerkennungsverfahren für ausländische Abschlüsse und 
nachholende Qualifizierungen langfristig dazu beitragen, dass aus diesen Geflüchteten 
voll einsetzbare Fach‑ und Arbeitskräfte werden.

Der hohe Anteil junger Erwachsener ohne Berufsabschluss lässt sich also teilweise da‑
durch erklären, dass sich die Bevölkerung auch durch Zuwanderung verändert hat – zum 
Beispiel aufgrund der gewachsenen Zahl von Menschen, die teilweise keinen formalen 
Abschluss mitbringen oder bei denen nicht anerkannte Bildungsabschlüsse und unvoll‑
ständige Bildungsbiografien vorliegen. Die Zahlen zeigen aber auch, dass dies nicht der 
einzige Grund ist: unter jungen Menschen mit deutscher Staatsangehörigkeit hat der  
Anteil junger Erwachsener ohne Berufsabschluss ebenfalls zugenommen.

3.	  
Ursachen für die hohe Zahl der jungen 
Menschen ohne Berufsabschluss

5	�Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB): Datenreport zum Berufsbildungsbericht 2026
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Schlechte schulische Bildung 

Die Ausbildungsumfrage 2025 der IHK Niedersachsen (IHKN), an der sich mehr als 1.500 
niedersächsische Ausbildungsunternehmen beteiligt haben, zeigt: Viele Unternehmen 
bemängeln die fehlende Ausbildungsreife junger Menschen. 87,2 Prozent geben an, hier 
deutliche Defizite festzustellen. Besonders oft betroffen sind beim schulischen Wissen das 
Ausdrucksvermögen (47,6 Prozent) und die Mathematikkenntnisse (38,9 Prozent, siehe 
Grafik). Wenn Schulen diese grundlegenden Kompetenzen nicht vermitteln, sind die jungen 
Menschen nicht ausreichend auf die Anforderungen einer Berufsausbildung vorbereitet. 
Daneben werden von den Unternehmen bei den sogenannten Soft Skills insbesondere 
Belastbarkeit (54,1 Prozent), Disziplin (52,0 Prozent) und die mentale Leistungsfähigkeit 
(47,0 Prozent) als häufige Mängel angesehen.6 In diesem Zusammenhang spielen das Eltern‑
haus und die soziale Bezugsgruppe von Gleichaltrigen (Peergroup) eine entscheidende 
Rolle für den schulischen Erfolg: Nachhaltige schulische Leistungsfähigkeit entsteht ins‑
besondere dann, wenn Eltern Halt geben, in der Peergroup konstruktive Normen vorhanden 
sind und auch die Schule Orientierung und Anerkennung jenseits reiner Noten bietet. 

Das Risiko, keinen Berufsabschluss zu erreichen, korreliert stark mit dem erreichten Schul‑
abschluss. Die nfQ-Quote der 20- bis 34-Jährigen ohne Schulabschluss lag im Jahr 2024 
bei 79,2 Prozent, mit Hauptschulabschluss waren es 37,6 Prozent, mit mittlerem Abschluss 
16,4 Prozent und mit Studienberechtigung lediglich 7,6 Prozent.7 Das zeigt: Je besser die 
schulische Bildung, desto geringer ist auch die Wahrscheinlichkeit, ohne Berufsabschluss 
zu bleiben.

Blick nach Niedersachsen: Zum Schuljahresende 2023/2024 haben rund 8,7 Prozent der 
Abgängerinnen und Abgänger die Schule ohne oder mit weniger als einem Hauptschul‑
abschluss verlassen. Die Zahl der Schülerinnen und Schüler ohne Abschluss ist damit auf 
den höchsten Stand seit zehn Jahren gestiegen. Ein Jahr zuvor hatte die Abbrecherquote 
bei 7,7 Prozent gelegen, 2014 waren es noch 5 Prozent. Eingerechnet in die 6.883 Schüle‑
rinnen und Schüler ohne Abschluss sind auch rund 2.400 Jugendliche an Förderschulen.8

60 %

50 %

40 %

30 %

20 %

10 %

0 %

Mangel bei der Ausbildungsreife am Ende der Schullaufbahn
In welchen Bereichen stellen Sie Mängel bei der Ausbildungsreife von Schulabgängerinnen und 
Schulabgängern fest? (Schulisches Wissen)

Quelle: IHKN-Ausbildungsumfrage 2025
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6	�IHKN-Ausbildungsumfrage 2025
7	� Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend: Berufsbildungsbericht 2026
8	�Hannoversche Allgemeine Zeitung, 10.09.25
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Schwachstelle Übergang von der Schule in den Beruf

Die Bertelsmann‑Studie „Ausbildungsperspektiven 2025“, die über 1.700 junge Menschen 
im Alter von 14 bis 25 Jahren befragt hat, zeigt eindrücklich, wie sich Einstellungen, Erwar‑
tungen und Hürden im Übergang Schule-Beruf verändert haben. Laut Studie ist die Aus‑
bildung zwar weiterhin die beliebteste Bildungsoption nach dem Schulabschluss unter 
jungen Menschen: 43 Prozent der befragten Schülerinnen und Schüler streben eine Aus‑
bildung an, 40 Prozent möchten auf jeden Fall studieren. Dennoch möchte jeder fünfte 
Lernende nach der Schule erst einmal arbeiten, anstatt eine formale Berufsausbildung 
aufzunehmen (19 Prozent). Viele zeigten sich auch unentschlossen und können sich den 
Weg „erst Arbeiten“ zumindest vorstellen (39 Prozent). Für mehr als ein Viertel (26 Pro‑
zent) der befragten jungen Menschen ist der Wunsch nach direkter Erwerbstätigkeit ein 
zentrales Argument gegen eine Ausbildung. Hierbei spielt auch eine Rolle, dass viele  
Jugendliche den Wunsch nach sofortigem Einkommen haben. 
 

Den Plan „Ich will erst einmal arbeiten“ äußern besonders häufig Schülerinnen und Schü‑
ler mit niedrigem Schulbildungsniveau. Viele von ihnen bevorzugen das direkte Arbeiten 
etwa gegenüber der Suche nach einem Ausbildungsplatz, weil sie davon ausgehen, dabei 
auf Probleme beim Verfassen einer formalen Bewerbung zu stoßen oder sie erwarten, nicht 
die geforderten Eignungen für eine Ausbildung zu erfüllen. Den Befragten mit höherer 
Schulbildung fällt es dagegen schwer, sich in der Fülle an Informationen zur Berufswahl 
zurechtzufinden und einige entscheiden sich dann erst einmal dafür zu arbeiten.9

Trotz der Möglichkeit, dass manche junge Menschen später noch eine Ausbildung oder 
ein Studium beginnen, sind die Ergebnisse der Bertelsmann-Studie vor dem Hintergrund 
der steigenden Zahl von Ungelernten unter den 20- bis 34-jährigen besorgniserregend. 
Angesichts von Fachkräftemangel und demografischem Wandel ist es wichtig, frühzeitig 
über den Nutzen beruflicher Abschlüsse aufzuklären, da sonst Helferjobs junge Menschen 
langfristig von qualifizierten Tätigkeiten abhalten.

Wenig bekannte Möglichkeiten der Nachqualifizierung 

Vor dem Hintergrund der steigenden Anforderungen der Unternehmen an ihre Beschäf‑
tigten, soll auch die große Gruppe der Arbeitskräfte in den Unternehmen in den Blick  
genommen werden, die über keinen anerkannten Berufsabschluss verfügen.

Eine von fünf Personen will nach der Schule ohne Berufsabschluss arbeiten 
Pläne nach der Schule: „Ich will erst einmal arbeiten“

Basis: n = 774, 14 – 25-jährige Schülerinnen und Schüler einer allgemeinbildenden oder beruflichen Schule, die dort keinen beruflichen  
Abschluss anstreben

Quelle: Bertelsmann Stiftung

Auf jeden Fall

Auf keinen Fall

19 %

42 %

39 % Vielleicht, vielleicht auch nicht

9 �Bertelsmann Stiftung: Ausbildungsperspektiven 2025 – Eine repräsentative Befragung von jungen Menschen
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34,9 Millionen Menschen waren zum 30. Juni 2025 in Deutschland sozialversicherungs‑
pflichtig beschäftigt. Im Bereich der Regionaldirektion Niedersachsen-Bremen waren  
es 3,5 Millionen.10 Hinsichtlich der Berufsqualifikation können dabei folgende Gruppen 
unterschieden werden: 

In vielen Unternehmen muss es dieser Statistik zufolge einen relevanten Anteil an Mit
arbeitenden geben, die keinen Berufsabschluss haben. Hinzu kommen Beschäftigte,  
deren Abschluss angesichts der tiefgreifenden Transformation der Arbeitswelt – geprägt 
durch Digitalisierung, Automatisierung und ökologische Umstellungen – nicht mehr zu 
den aktuellen Aufgabenprofilen passt. Unternehmen stehen deshalb vor der Herausfor
derung, ihre Belegschaften in kurzer Zeit auf neue Anforderungen vorzubereiten. 

Zudem sind auch die Quellen des externen Arbeitsmarkts in vielen Regionen nahezu aus‑
geschöpft. Betriebe sind demzufolge auch vor diesem Hintergrund zunehmend darauf 
angewiesen, interne Potenziale in den Blick zu nehmen, Kompetenzen der vorhandenen 
Mitarbeitenden sichtbar zu machen und strukturierte Lernwege für neue Anforderungen 
zu schaffen.

Allerdings werden die vorhandenen Wege zum Nachholen eines Berufsabschlusses oder 
zum Kompetenznachweis noch selten genutzt. Vielen Unternehmen, die ihre Mitarbeiten‑
den abschlussorientiert qualifizieren möchten, aber auch Beschäftigten oder Arbeitslosen 
ohne beruflichen Ausbildungsabschluss, sind die dafür vorhandenen Chancen und Förder‑
instrumente wenig bekannt. Außerdem gibt es Bedenken hinsichtlich der für die Qualifizie‑
rung bis zum Abschluss benötigten Zeit und der Möglichkeiten, das fehlende Einkommen 
teilweise zu kompensieren.

Damit auch Erwachsene eine zweite Chance bekommen und den Berufsabschluss nach‑
holen oder ihre beruflichen Kompetenzen nachweisen können, bieten sich insbesondere 
die Instrumente Teilqualifikationen (TQ) und Validierung an. Während Teilqualifikationen 
einen anerkannten Ausbildungsberuf in klar abgegrenzte, einzeln zertifizierbare Kompe‑
tenzbausteine gliedern und so den schrittweisen Erwerb eines Berufsabschlusses ermög‑
lichen, macht die Validierung bereits vorhandene, informell oder non-formal erworbene 
berufliche Kompetenzen sichtbar. 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Berufsqualifikationen
(Anzahl Personen)

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Stichtag 30. Juni 2025

Beschäftigte mit 
akademischem Abschluss	 7,2 Millionen

Beschäftigte mit anerkanntem 
Berufsabschluss	 20,3 Millionen

Beschäftigte ohne beruflichen 
Ausbildungsabschluss	 4,5 Millionen

Beschäftigte mit unbekannter  
Ausbildung	 2,9 Millionen

578.000

2,2 Millionen

464.000

294.000

Deutschland Niedersachsen

20,6 %

58,2 %

12,9 %

8,3 %

16,5 %

61,8 %
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8,4 %

10 �Statistik: Bundesagentur für Arbeit – sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach der ausgeübten Tätigkeit. Stichtag 30. Juni 2025
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 � Berufliche Orientierung systematisch  
stärken

Niedersachsen braucht eine Berufsorientierung, die jungen 
Menschen früh und verbindlich zeigt, dass ein Berufsab‑
schluss ihr sicherster Weg zu stabiler Beschäftigung und 
echter Aufstiegsperspektive ist. Mit dem neuen Erlass  
zur beruflichen Orientierung in Niedersachsen wurde ein 
erster Schritt gemacht – nun soll Berufsorientierung um‑
fassender, praxisnäher und stärker mit externen Partnern 
verzahnt werden. Die berufliche Orientierung wurde mit 
dem novellierten Erlass und dem geplanten neuen Schul‑
gesetz gestärkt und auf alle Schulformen erweitert. Doch 
gesetzliche Vorgaben allein reichen nicht: Ohne aus
reichende Zeit, Ressourcen und Kompetenzen in den 
Schulen bleiben sie ein Papiertiger. 

Entscheidend wird sein, wie der neue Erlass in Niedersach‑
sen mit Leben gefüllt wird, um eine strukturierte, praxis
orientierte, kontinuierliche berufliche Orientierung für  
die Schülerinnen und Schüler zu gewährleisten. Damit  
die jungen Menschen fundierte Entscheidungen treffen 
können, ist es zudem notwendig, dass insbesondere an 
Gymnasien über betriebliche Ausbildung und Studium als 
gleichwertige Anschlusswege nach dem Abitur informiert 
wird. Außerdem benötigen alle Lehrkräfte eine verbind
liche Basisqualifizierung in Berufsorientierung, denn diese 
ist Aufgabe aller Fächer. Daher sollte sich dies auch in der 
neuen Verordnung über Masterabschlüsse für Lehrämter 
in Niedersachsen (Nds. MasterVO-Lehr) wiederfinden,  
wie das in der entsprechenden Anhörfassung zwar verortet  
ist, aber noch stärker betont werden könnte.

 � Stabilität in der Ausbildung sichern

Die Unternehmen engagieren sich mit großem Einsatz,  
um jungen Menschen eine Ausbildung zu ermöglichen – 
doch zu viele Ausbildungen scheitern, weil Unterstützungs
instrumente für Jugendliche mit Förderbedarf noch immer 
viel zu selten genutzt werden. Wenn Jugendliche ihre Aus‑
bildung nicht bis zum Abschluss durchhalten, ist das nicht 
nur für die Betriebe ein enormer wirtschaftlicher Schaden, 
sondern für die Jugendlichen ein Risiko, dauerhaft ohne 

4. 
Handlungsfelder aus Sicht der  
IHK Hannover

Insgesamt wird deutlich, dass der Trend steigender Quo- 
ten von Menschen ohne Berufsabschluss nur mit einem  
integrierten Ansatz umkehrbar ist, der früh einsetzt,  
über Bildungsstufen hinweg wirkt, migrationsspezifische 
Herausforderungen adressiert und Nachqualifizierung  
und Kompetenznachweis strukturell stärkt. Aus Sicht der 
IHK Hannover ist ein entschlossenes Handeln in folgen‑
den Punkten erforderlich:

 � Schulische Basiskompetenzen festigen

Eine stabile berufliche Zukunft beginnt mit einer soliden 
schulischen Basis – und dazu gehören sowohl fachliche  
als auch soziale Kompetenzen. Gerade hier beobachten 
Unternehmen eine deutliche Verschlechterung der Ausbil‑
dungsreife. Einheitliche, verbindliche und vergleichbare 
Bildungsstandards, die konsequent umgesetzt und regel‑
mäßig überprüft werden, sollten als Orientierung und 
Handlungsrahmen dienen. Schulen mit hohen Abbruch‑
quoten benötigen zusätzliche Ressourcen, kleinere Lern‑
gruppen und Coaching‑Angebote, um Jugendliche gezielt 
zu stabilisieren. Ziel sollte sein, Schulabbrüche deutlich  
zu reduzieren, Schulabschlüsse sicherzustellen und allen 
Jugendlichen ein stabiles Fundament für einen Berufs
abschluss und damit für eine erfolgreiche Erwerbsbiografie 
zu geben. 

Dazu können die verschiedenen Maßnahmen beitragen, 
die in Niedersachsen in letzter Zeit umgesetzt wurden  
oder sich in der Planung befinden. Hierzu zählt z. B. das 
Startchancen-Programm, das zu mehr Chancengerech
tigkeit führen soll, indem der Bildungserfolg von Jugend
lichen von der sozioökonomischen Herkunft entkoppelt 
wird. Aber auch der verstärkte Einsatz multiprofessioneller 
Teams und der vorgesehene Erlass zur „Beschäftigung von 
IT-Fachkräften für unterrichtsbezogene Aufgaben, von 
medienpädagogischen Fachkräften, von technischen 
Fachkräften sowie von Verwaltungsfachkräften an öffent
lichen Schulen“ sind zielführend und sollten konsequent 
weiterverfolgt und umgesetzt werden. Dies gilt auch für 
die Planung zur datengestützten Qualitätssicherung.
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Berufsabschluss zu bleiben. Deshalb müssen Angebote 
wie die Assistierte Ausbildung und Mentorenprogramme 
wie VerAplus flächendeckend bekannt gemacht und ver‑
bindlicher eingesetzt werden. Auch die betriebliche Ein‑
stiegsqualifizierung (EQ) ist ein wirksames Instrument,  
das jungen Menschen einen geschützten, realitätsnahen 
Einstieg ermöglicht, bevor sie eine klassische Ausbildung 
antreten – und viele werden danach erfolgreich über
nommen.

 � Spracherwerb bei Menschen mit  
Migrationshintergrund unterstützen 

Die hohen nfQ‑Quoten bei Menschen mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit machen deutlich, dass Integration 
über Sprache und Bildung priorisiert werden muss. Sprach‑
förderung darf nicht nur während der Schulzeit stattfinden, 
sondern auch in der Ausbildung und im Beruf. Wer Sprache 
nicht beherrscht, hat kaum Chancen auf einen Berufs
abschluss. Kürzungen und Zugangsbeschränkungen in 
diesem Bereich sind kontraproduktiv, denn Spracherwerb 
ist die elementare Voraussetzung für schulischen Erfolg 
und qualifizierte Arbeitsmarktintegration. Bei Bedarf muss 
sichergestellt sein, dass am Arbeits- oder Ausbildungsplatz 
ein Angebot an berufsbezogenen Deutschkursen vorhan‑
den ist, das inhaltlich und zeitlich mit den Interessen der 
Unternehmen vereinbart werden kann. Insbesondere an 
berufsbildenden Schulen muss eine verlässliche Struktur 

für die Sprachförderung der Auszubildenden etabliert wer‑
den. Zusätzlich werden an den Berufsschulen Kümmerer 
benötigt, die Sprachförderbedarfe frühzeitig identifizieren 
und entsprechende Angebote organisieren.

 � Neuzugewanderte gezielt fördern und  
Bildungsbiografien festigen

Die hohen nfQ‑Quoten unter Neuzugewanderten – ins
besondere bei Menschen aus Kriegs‑ und Krisenregionen –  
zeigen deutlich den Unterstützungsbedarf. Viele dieser 
Menschen bringen unvollständige Bildungsbiografien oder 
in Deutschland nicht anerkannte Abschlüsse mit. Neben 
der Sprachförderung ist hier eine frühzeitige Orientierung 
über die duale Ausbildung notwendig, weil diese in vielen 
Herkunftsländern unbekannt ist. Außerdem sollten Eltern- 
und Community‑Ansprache, spezielle Formate wie Aus
bildungsbotschafter und zielgruppenspezifische Infor
mationsangebote vorhanden sein, um Zugangshürden  
abzubauen. Sichergestellt werden muss der systematische 
Zugang zu Anerkennungsverfahren, Kompetenzfeststel‑
lungen sowie passgenauen Brücken‑ und Übergangs
programmen, die die Neuzugewanderten zügig in Aus
bildung oder notwendige Anpassungsqualifizierungen  
zur Anerkennung ihrer ausländischen Berufsabschlüsse 
führen. So können schon vorhandene Kompetenzen 
schnell genutzt werden und Unternehmen Klarheit über 
Qualifikationsniveaus erhalten. 
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 � Mit Teilqualifikationen zum  
Berufsabschluss kommen

Teilqualifikationen (TQ) sind klar abgegrenzte Bausteine 
aus anerkannten Ausbildungsberufen, die es Erwachsenen 
ab 25 Jahren – wie etwa Arbeitslosen oder Beschäftigten 
ohne Abschluss – ermöglichen, Schritt für Schritt berufliche 
Kompetenzen zu erwerben und am Ende einen vollwertigen 
Berufsabschluss zu erlangen. Um die Chancen von TQ zu 
verdeutlichen, sollten Arbeitsagenturen und Jobcenter 
verpflichtet werden, diese als qualifikationslogische Kette 
zu fördern. Das heißt, wer eine TQ erfolgreich abschließt, 
muss automatisch Anspruch auf den nächsten Bildungs‑
gutschein haben, bis der Abschluss erreicht ist. 

Wichtig ist zudem eine einheitliche, qualitätsgesicherte 
TQ‑Struktur, die durch bundesweit gültige TQ‑Berufe- 
Sets unterstützt wird und Klarheit für Unternehmen  
und Teilnehmende schafft. Bundesweit einheitliche TQ-
Standards sichern die Qualität, stärken die Akzeptanz bei  
Unternehmen und bieten Teilnehmenden wie auch Bil‑
dungsträgern mehr Transparenz und Flexibilität. Um TQ 
flächendeckend zu verankern, sollte auch die Rolle der 
IHKs gestärkt werden. Denn sie beraten Unternehmen, 
stimmen sich mit Bildungsträgern ab, organisieren Kom
petenzfeststellungen, vergeben anerkannte Zertifikate 
und lassen Teilnehmende zur Externenprüfung zu. Unter‑
nehmen können mit Hilfe von TQ Mitarbeitende gezielt bis 
zum Berufsabschluss nachqualifizieren. Sie sollten TQ aktiv 
in ihre Personalentwicklung integrieren, Beschäftigte ge‑
zielt ansprechen, interne Lernbegleitung bereitstellen und 
Kooperationen mit Bildungsträgern sowie IHKs ausbauen. 

 � Mit Validierung Kompetenzen sichtbar  
machen

Viele Beschäftigte ohne Berufsabschluss verfügen über 
wertvolle berufspraktische Fähigkeiten, die jedoch unsicht‑
bar bleiben und so kaum verwertbar sind. Mit der Einfüh‑
rung von Validierungsverfahren im Jahr 2025 haben diese 
Menschen erstmals die Chance, ihre informell erworbenen 
Kompetenzen offiziell feststellen und bestätigen zu lassen. 
So kann Klarheit über vorhandene Kenntnisse und Fähig‑
keiten geschaffen werden. 

Damit Validierung nicht ein theoretisches Instrument bleibt, 
sondern tatsächlich wirkt, müssen Verfahren und Kosten 
verbindlich gefördert werden. Deshalb sollte zügig eine 
bundesweite Validierungsförderung, die sowohl die Kosten 
des Verfahrens als auch den anschließenden Qualifizierungs‑
bedarf abdeckt, eingeführt werden. Validierung muss zum 

Regelinstrument der Arbeitsförderung werden – zugänglich, 
finanziert und standardisiert. Unternehmen sollten Validie‑
rungsverfahren aktiv in ihre Personalentwicklung integrieren, 
um bislang unerkannte Talente zu identifizieren, Mitarbeiter
bindung zu stärken und vorhandene Kompetenzen in der 
Belegschaft gezielt als neue Fachkräftepotenziale zu er‑
schließen. Sie sollten Beschäftigte ohne formalen Abschluss 
ermutigen, an Validierungsverfahren teilzunehmen und 
sich bei den IHKs zu den individuellen Möglichkeiten und 
Wegen zur Nachqualifizierung oder zum Kompetenznach‑
weis beraten lassen.

 � Übergänge von Arbeit in Arbeit  
ermöglichen

Angesichts des tiefgreifenden Strukturwandels sollten in 
Niedersachsen Übergänge von Arbeit in Arbeit konsequent 
unterstützt werden. Es geht darum, nicht erst dann zu  
reagieren, wenn Arbeitslosigkeit bereits entsteht. Arbeits‑
marktdrehscheiben zeigen bereits heute, wie direkter  
Job-to-Job-Transfer funktioniert und Unternehmen mit 
Personalüberhängen und solche mit Fachkräftebedarf 
frühzeitig miteinander verbunden werden können. Dazu 
braucht es verlässliche Rahmenbedingungen, die Unter‑
nehmen und Arbeitsverwaltung befähigen, Drehscheiben‑ 
Strukturen institutionell zu ermöglichen, Wechselbereit‑
schaft bei Beschäftigten zu fördern und benötigte Quali
fizierungen anzubieten. Wenn es noch fachliche Lücken 
gibt, sollten attraktive Möglichkeiten geschaffen werden, 
diese mit gezielter Nachqualifizierung, z. B. mittels Teil
qualifikationen, zu schließen – bei Bedarf bis hin zum an
erkannten Berufsabschluss. 

Arbeitsmarktdrehscheiben können so den strukturellen 
Wandel in der Wirtschaft begleiten, präventiv wirken,  
zur Kostensenkung in Unternehmen beitragen, für aus
reichend Fachkräfte sorgen, Beschäftigung sichern und 
letztlich die staatlichen Sicherungssysteme entlasten.  
Dabei sollten IHKs in Drehscheibenmodelle eingebunden 
sein und als Bindeglied zwischen Unternehmen, Qualifi
zierungspartnern und der Arbeitsverwaltung dienen. 
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Die IHK Hannover versucht, auf verschiedenen Wegen den Anteil der Menschen ohne Berufsabschluss zu senken:

5. 
Angebote der IHK Hannover

Welcome & Business Center IHK (WBC)

In den Handlungsfeldern „Zuwanderung von Fachkräften 
aus dem Ausland“, „Integration von Menschen mit  
Migrationshintergrund“ und „Qualifizierung von Un- und 
Angelernten“ unterstützt das WBC die Unternehmen,  
um Potenziale für die Arbeits- und Fachkräftesicherung  
zu heben.

Welcome & Business Center IHK

Ausbildungsmarketing

Die IHK Hannover unterstützt das Ausbildungsmarketing 
von Unternehmen, indem sie regionale Kampagnen durch‑
führt, Jugendliche und Unternehmen über innovative Ver‑
anstaltungsformate zusammenbringt und auf entspre‑
chenden Messen informiert.

Ausbildungsmarketing

Berufliche Orientierung

Die IHK Hannover engagiert sich zusammen mit Koopera‑
tionspartnern in der beruflichen Orientierung mit vielfäl
tigen Angeboten wie Ausbildungsbotschaftern, Events, 
Mitmachformaten und Messen. Ergänzt wird dies durch 
persönliche Beratung, digitale Informationsangebote  
und die Unterstützung von Lehrkräften sowie Eltern, um  
Jugendliche frühzeitig und praxisnah an Berufsbilder  
heranzuführen.

Berufsorientierung

Passgenaue Besetzung und Willkommenslotsen

Die IHK Hannover unterstützt im Programm „Passgenaue 
Besetzung und Willkommenslotsen“ Unternehmen mit  
unbesetzten Ausbildungsplätzen kostenfrei dabei, pas
sende Auszubildende zu finden und ausländische Fach‑
kräfte zu integrieren. Sie begleitet Unternehmen und  
Jugendliche individuell durch Beratung, Matching, Voraus‑
wahl von Bewerbenden und Unterstützung während der 
Einstiegsphase.

Passgenaue Besetzung

Anerkennungsberatung

Die IHK Hannover bietet im Rahmen des Programms „IQ –
Integration durch Qualifizierung“ individuelle Unterstüt‑
zung für Menschen mit ausländischen Berufs- und Bil‑
dungsabschlüssen, um deren Gleichwertigkeit zu deut‑
schen Referenzberufen zu klären. Sie informiert über 
Anerkennungsverfahren, notwendige Unterlagen, zustän‑
dige Stellen und begleitet Ratsuchende bis zur Antragstel‑
lung und zu möglichen Qualifizierungswegen.

Anerkennungsberatung

Anerkennungsstelle

Die IHK Hannover führt als zuständige Stelle die formalen 
Anerkennungsverfahren für ausländische Berufsabschlüs‑
se in ihrem Bereich durch und prüft die Gleichwertigkeit 
mit deutschen Referenzberufen auf Basis gesetzlicher Vor‑
gaben. Dazu gehören die Bewertung von Unterlagen, die 
Feststellung von Unterschieden sowie die Entscheidung 
über volle oder teilweise Anerkennung inklusive Empfeh‑
lungen zu Anpassungsqualifizierungen.

Anerkennungsstelle

www.hannover.ihk.de/ausbildungsmarketing
https://www.ihk.de/hannover/hauptnavigation/ausbildung-und-weiterbildung/ausbildung/berufsorientierung
https://www.ihk.de/hannover/hauptnavigation/ausbildung-und-weiterbildung/ausbildung/ausbildung-a-z/passgenaue-besetzung-5163754
https://www.ihk.de/hannover/hauptnavigation/ausbildung-und-weiterbildung/fachkraefte/anerkennung-auslaendischer-abschluesse2/anerkennungsberatung2-5195268
https://www.ihk.de/hannover/hauptnavigation/ausbildung-und-weiterbildung/fachkraefte/anerkennung-auslaendischer-abschluesse2/anerkennungsstelle
https://www.ihk.de/hannover/hauptnavigation/ausbildung-und-weiterbildung/fachkraefte/welcome-business-center-ihk?shortUrl=%2Fwbc
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